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des Opfers, ein Vorbild der Charakterstärke. Dieser
Mann kennt keine Angst vor dem Sozialismus; un-
jer Bundesrat, der bei jedem Sozialistengeschrei
jchon den Knieschlotter bekommt, könnte sich an ihm
ein Beispiel nehmen. (Wenn aber bei uns Musso-
linische Strenge herrschte, sähe Herr Beck bei solcher

offener Rede schon längst in Numero Sicher. Der
Berichterstatter.)

Frage: Ist Morden zu empfehlen?

Antwort: Tr ist nicht zu verwerfen, hat
aber auch keinen großen Wert. Er steht nicht auf
christlichem Boden, redet aber auch nichts dagegen.
Zu tadekn ist: Er kennt nur Willensbildung, viele
Beispiele sind erschwindelt, und als letztes Ziel
gelten ihm Ehre, Macht, Reichtum; keine höhere
Einstellung.

vr. Otto Willmann
Eine pädagogisch-apologetische Studie.

I. Seitz, Lehrer, St. Gallen. lSchluß.)

(Z. Seelenstrultur.

Ein Pestalozzianer Kalisch fällt das Urteil:
..Die Schicksale eines verfehlten Lebens"« und
Heubaum sagt: „Kläglich und unbefriedigend klingtt
dieses Leben aus: wie die vielfachen Bestrebungen
und Versuche Pestalozzi's in sich zusammenbra-
chen und einen wenig erfreulichen Ausgang nah-
men, so schließt auch das Ganze mit einem schril-
!-n Mißakkord". Pestalozzi selber sagt: „Unaus-
sprechlich groß war bei der Eigenheit meines Sin-
»es der Kontrast dessen, was ich wollte, mit dem,

wag. ich tat und mit dem, was ich konnte". Wie
friedlich scheidet sein berühmter Zeitgenosse k>. Gi-
>ard, der liebenswürdige Franziskaner, unverbit-
:ert, trotz schwerer Belastungsproben. Und zu Pe-
stalozzi der gewaltige Gegensatz: Willmann! Beide
sind von einer Fülle pädagogischer Ideen um-
ichwärmt; b.i Pestalozzi nun das häufige Erliegen
in Depressionszuständen, bei Willmann die ruhige,
Zielbewußte Arbeit; bei Pestalozzi die Unfähigkeit
,-u einer klaren eindeutigen Ausdrucksweise und
organischen Ordnung; bei Willmann die vvrbild-
iich» Klarheit der Anschauungen und Begriffe, die

exakte sprachliche Formulierung und der logisch-
architektonische Ausbau; bei Pestalozzi das pessi-

mistische Selbstgeständnis der Unfähigkeit, bei

Willmann die bis ins feinste Detail durchgear-
beitete Weltanschauung und darauf aufbauend eine

Erziehungswissenschaft, die auch dem Gegner hohe

Achtung abnötigt: bei Pestalozzi ein Lebensab-

ichluß voller Bitternis, bei Willmann ein gol-
denes, freundliches Abendleuchten.

Wir kennen die verschiedenen Beurteilungen,
die Pestalozzi gefunden. Seine Gegner sammeln
mit Bienenfleiß die Ausfallserscheinungen und
zeichnen ein Zerrbild. Seine Freunde und Bewun-
derer finden in diesem Problematischen persönliche
Größe. Ich lehne beides ab. Pestalozzi und Will-
mann waren lebenslang ehrlich „Ringende", aber

auch „Reife", freilich in verschiedenen Reifegra-
den. Die bisherigen Ausführungen haben gezeigt,
daß beide mit den wesentlich gleichen Problemen ran-

gen; es gibt keine Frage, die von Pestalozzi behan-
delt wird, die sich nicht auch bei Willmann fände.
Und doch die verschiedenen Resultate. Pestalozzi's
und Willmann's Gedankenkreise berühren sich na-
turgemäß häufig: aber ihr Gedankeninhalt ist
anders angelegt. Willmann's Gedankenfolgen ver-
laufen geradlinig; bei Pestalozzi ist es ein Zick-
zack: Christliche Kultur, Antischolastizismus, Re-
formation, Aufklärung, Revolutionsideen, klasfi-
sches Humanitätsideal, protestantischer Mystizis-
mus, rousseau'scher Naturalismus, Streit undWi-
derstreit. Pestalozzi paßt in kein einziges dieser Ge-
dankensysteme hinein. Allen gegenüber ist es ein
Anlehnen — dann aber auch ein Ablehnen; von
jedem übernimmt er Einzelstriche, keines erar-,
beitet er ganz. Ich habe noch keine Interpretation
gefunden, die ihn ganz erfaßt hätte; am ehesten
noch Wiget — weil er in seinem Urteil sehr vor-
sichtig ist. Zu der gewaltigen Sturzflut von Ideen,
die ihn bestürmte, kam seine mangelhafte philo-
sophische Bildung, die ihn Probleme zwar angrei-
sen, aber nicht wissenschaftlich durcharbeiten ließ.
Und doch genügen die beiden Erklärungen noch

nicht, um seinen problematischen Charakter
zu erfassen. Die Restbestände werden indeß klar,
wenn wir seine Seelenstruktur und die dadurch
bedingte Arbeitsweise näher ins Auge fasten.
Beim Studium beider Männer habe ich darum
drei Punkte scharf ins Auge gefaßt. Die Bewurze-
lung ihres Gedankenkreises, ihre wissenschaftliche

Vorbildung und Durchbildung und namentlich
auch ihre seelische Struktur und die dadurch de-
dingte persönliche Arbeitsweise. Lange blieb mir
auch Willmann unklar; die Stoffülle wirkte brük-
kend, die Darstellung ermüdend und doch wieber
der gewaltige Aufbau und die Gedankentiefe e«
hebend.

Im Folgenden müssen deshalb noch in kurzen
Strichen die „seelischen Strukturen" der beiden

Männer gezeichnet werden. Ein wunderbares
Buch: „Diese Tiefen der Seele" von Dr. I. Klug.
„Tiefen der Seele" zeigen sowohl Willmann als

«
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Pestalozzi. Aber wie verschieden ist ihre „Erlebnis-
struktur". Die medizinische Psychologie unterschei-
det neuerdings zwei große Temperamentskreise,
den Schyzvthymiker. den Zyklothymiker. Das Tem-
perament des ersteren gleicht mehr einem ruhig
dahinströmenden Flusse. Sein Seelenleben steht in
innigstem Kontakt mit der Umwelt; er beherrscht
sie. So ein Typ ist Willmann, ruhig, bedächtig,
abwägend, seine Gedanken beherrschend. — Der
Cyklothymiker (Cyklon) hat einen Seelenfluß mit
unberechenbaren llnterströmungen, mit jähen Ka-
tärakten, mit plötzlichen Userüberflutungen, mit einem
Zickzacklauf, mit oft verhängnisvollen Wirbeln und
Strudeln. Er neigt zum Sichabschließen von der

großen Masse der Mitmenschen, bis zum Verlust
des seelischen Rapports mit andern. Seine Arbeit?-
weise ist hastig, die Gedanken erfassen ihn mit
Wucht, er muß sie durch Reden oder Schreiben
„abreagieren", er gerät in ekstatische Zustände, bald
fühlt er sich als „Berufener", bald als „Verwerfe-
ner". Wer erkennt in diesem Bilde nicht Pesta-
lozzi? Im Sinn und âeist seiner Zeit schrieb er
„Bekenntnisse" und nennt sich darin „den unter den
Gedanken Leidenden": er wurde durch neue Ideen
tatsächlich seelisch leidend. Es wäre interessant den

Zürcher unter diesem Gesichtspunkte näher darzu-
stellen. Hier soll indes nur die Tatsache kurz mar-
tiert werden. Aber eine andere Frage.

Dr. I. Klug betitelt ein Kapitel des genannten
Buches mit „Ausbruch". Das Wort könnte auch

„Bekehrung" heißen, als Befreiung von einer Unrast
der Seele, irgendeiner Unzufriedenheit mit dem,

was man ist, wie man sich aufmacht zu dem, was
man sein könnte, sein sollte. Wie interessant ist dies-
bezüglich ein Vergleich der Geistesentwicklung der
beiden Männer! Erbanlage, Erziehung, Milieu, Le-
benserfahrung, Studium, Arbeitsweise sind Mei-
lrnsteine! Sie sind es auch uns; der Gegensatz

76. Luzerner Kantonall
—y— Ein strahlender Herbsttag äußerlich

innerlich wohl ein vielverheißenber, zukunftgestal-
tender Frühlingstag. Wahrlich, von Reiben neh-

men wir gute Erinnerungen mit. Ein erhebender

Gottesdienst leitete den Tag ein. Mit hoher

Befriedigung nahmen wir Einsicht in den Geschäfts-

gang der Witwen- und Waisenkasse der

Primär- und Sekundarlehrer. Die wohltätige Ein-
richtung gedeiht, konnte wieder etwas zu 60,000.—
Fr. ins „Trockene" legen und hat mit dem Dek-

kungskapital die längst ersehnte Million überschrit-
ten. Die geltenden Prämien (70 Fr. der Lehrer, 7V

die Gemeinde) und die Pensionen (1200 Fr. die

Witwe und 250 Fr. jedes Kind) bleiben. Die
vorsichtige Verwaltung verdient für tadellose Ar-
beit vollen Dank.

Willmann-Pestalozzi aber sei eine apologetisch-
pädagogische Studie für unsere Einstellung.

Diese Arbeit bildet den ersten Teil einer Serie

zur Geschichte der modernen Pädago-
g i k. Nächstes Jahr wird folgen: p, G. Girard als

„Typ" eines katholischen Aufklärungspädagogen.
Daran wird sich anfügen: Die geschichtliche Ent-
Wicklung der modernen Schulkämpfe spez. in der

Schweiz. Den Schlußstein bildet: Leo XIII.,
Pius X. al5 Wiedererneuerer des katholischen Er-
ziehungsprogramms.

Es ist mir gesagt worden, die vorliegende^Ar-
beit sei zu „schwer". Interessenten mögen sie in

einem Zuge lesen, so werden sie den „Faden" leicht

finden.

Diese Abhandlungen bedeuten einen gewissen

Abschluß vereinzelter Arbeiten, die in dreißigjähri-
ger Mitarbeit in unserem Organ erschienen sind. Es

gilt hier Göthes „Bildungsideal":
Weite Welt und breites Leben,

Langer Jahre redlich Streben,
Stets geforscht und stets gegründet.
Nicht geschlossen, oft geründet,
Aelteres. bewahrt mit Treue,
Freundlich aufgefaßtes Neue.

Heitern Sinn und reine Zwecke,

Nun — man kommt wohl eine Strecke.

Korrigemda. Seite 365: Die Strahlen
verlaufen zentrifugal, statt zentripetal. Seite 364:

Siehe Skizze Seite 355 (statt 365).
Seite 377, sub. 2 soll heißen: „Dieses geordnet

und geregelt durch das rationelle Element, d. h.

durch logische, denkende Gotteserkenntnis; sub. Z:

zu einem winzigen Restbestand
Seite 377: (Siehe Hunziker, Schulgeschichte.).

hrerkonferenz in Neiden
Präsident Getzmann gab in seinem Be-

grüßungdwort der Freude Ausdruck, vier

Mitglieder des h. Erziehungsrates, die Behörden

von Reiben, Gäste aus dem benachbarten Aargau
und die so zahlreich erschienenen Mitglieder begrüßen

zu können. — Die Abbaukommissivn hat den Ent-

wurf für den Sprachunterricht fertig. Der Rech-

nungsunterricht steht in Behandlung. — Die ge-

setzliche Neuregelung der Besoldungen brachte in

glatter Erledigung die Fortbauer des jetzigen An-

satzes. Die ebenfalls neu festgesetzten Wohnungs-
entschädigungen der Gemeinden brachten meistenorts

eine Besserstellung, im allgemeinen aber noch starke

Ungleichheiten. Die Alters- und Invalibitätsfur-
sorge ist jetzt ständiger Verhanblungsgegenstand
und soll auf die begonnene Revision des Erzie-


	Dr. Otto Willmann : eine pädagogisch apologetische Studie : (Schluss)

